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… mit   

Branchen-
teil

Goslar. Der Verein „Leben mit
Krebs“ unterstützt Menschen, die
mit ihrer Erkrankung und den Fol-
gen leben müssen. Doch nicht jeder
überlebt. Ein Teil der Betroffenen
geht den Weg in ein Hospiz – wes-
halb der Verein beschlossen hat,
diese Einrichtungen zu unterstützen
– mit 4500 Euro.

„Wir wollen den Palliativbereich
nicht hinten runterfallen lassen“,
sagte Leben-mit-Krebs-Vorsitzen-
der Eike Hulsch bei der Spenden-
übergabe im Christophorus-Haus:
„Mir liegt das am Herzen.“ Hospize
seien ein wichtiger und unverzicht-
barer Faktor im Spektrum der Palli-
ativmedizin (Versorgung/Schmerz-
linderung bis zum Tod).

Der Verein stattet drei Empfänger
mit jeweils 1500 Euro aus, das Hos-
piz Salzgitter, die Hospizinitiative
„Leben bis zuletzt“ in Bad Harz-
burg und das Hospiz Christophorus
Haus in Goslar. Ziel ist es, die Aus-
und Weiterbildung der ehrenamtli-
chen Palliativpflegekräfte zu unter-
stützen – eine Chance, die die drei
Einrichtungen laut Barbara
Trumpfheller (Goslar), Britta Bötel
(Salzgitter) und Hans-Jürgen Fleger
(Bad Harzburg) gerne nutzen wol-
len. Dazu gehört auch eine Vertie-
fung der Trauerarbeit für Hinter-
bliebene. „Leben mit Krebs“ hat
2016 rund 30 000 Euro für Patien-
ten, Selbsthilfegruppen, die Kli-
nik-Krebsstation und Veranstaltun-
gen wie den Krebskongress zur Ver-
fügung gestellt.

Von Sabine Kempfer

Verein stellte dieses Jahr insgesamt 30 000 Euro zur Verfügung – Je 1500 Euro für die Ausbildung der Ehrenamtlichen in den Häusern

„Leben mit Krebs“ spendet 4500 Euro an drei Hospize

Streiten gemein-
sam für die Sache
(v.li.): Britta Bötel
(Hospiz Salzgit-
ter), Barbara
Trumpfheller,
(Christophorus
Haus), Eike Hulsch
(Leben mit Krebs),
Christine Wittwer
und Anka Trumpf-
heller (beide Chris-
tophorus-Haus),
Hans-Jürgen Fle-
ger (Leben bis zu-
letzt) und Jens
Kloppenburg (Le-
ben mit Krebs).
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Goslar. Der Versuch ist nach vier
Saisons gescheitert: Die Bayern-
Festhalle wird nicht mehr auf dem
Goslarer Schützenfest zu Gast sein.
Zu wenig Umsatz lautet die Begrün-
dung seitens der Betreiber. Ein Er-
satz ist aber schon im Gespräch.

Zu wenig Besucher seien gekom-
men, berichtet Diana Traber, Ge-
schäftsführerin im Bayern-Zelt.
Vier Schützenfeste lang hätten sie

und ihre Mitarbeiter viel Zeit und
Energie in das Zelt gesteckt, dessen
Kosten in Goslar aber nicht einge-
spielt werden konnten. Am Ende
habe einfach der Umsatz nicht mehr
gestimmt, sagt Traber.

Erste Anzeichen
Dass die bayerische Festhalle

dieses Jahr nicht die Erwartungen
erfüllt hat, hat sich schon im Juli
abgezeichnet. Sven Schneider, Vor-
sitzender des Vereins „Volksfest
Goslar“, hatte damals schon gegen-
über der GZ gesagt: „Abends ist sie
mit Abstrichen immer sehr gut ge-
füllt, aber tagsüber meistens leer.
Es muss dort mehr Aktivitäten ge-
ben, sonst sieht die Zukunft nicht so
rosig aus.“

Die Zukunft des Schützenfestes
wird nun ohne Bayern-Festhalle
stattfinden, bestätigt jetzt auch
Schneider. Bei den Planungen habe
der Zelt-Veranstalter auf das Früh-
jahr vertröstet – zu spät für Schnei-
der, da die Ausschreibungsfrist
schon im Oktober abgelaufen sei.

Seitens der Schützenfest-Organisa-
toren habe man daher jetzt keine
Zugeständnisse mehr machen kön-
nen, da ihnen die Zeit auch im Na-
cken gesessen habe. Denn je später
man sich um Festzelte kümmere,
desto schwieriger sei es auch, dass
man überhaupt eins bekommt, sagt
Schneider.

Die Entscheidung sei zwar nicht
leicht gewesen, aber sie sei definitiv.
Fans der bayerischen Festatmo-
sphäre werden sich nun wohl um-
stellen müssen, denn ein vergleich-
bares Zelt mit dieser Giebelhöhe
und dem breiten Eingangsbereich
sei nicht verfügbar.

Ein Ersatz wird aber schon disku-
tiert: Die Bauernkate, seit mittler-
weile 53 Jahren in Goslar vertreten,
könnte mit Anbauten rund
600 Sitzplätze zur Verfügung stel-
len, so Schneider. Robert Kirch-
hecker, der in dritter Generation mit
seiner Kate in Goslar vertreten ist,
ist grundsätzlich einverstanden mit
der Erweiterung. Erfahrung hat er
mit einem größeren Angebot, da die
Bauernkate auch mit Anbau auf

dem Hamburger Dom aufgebaut ist.
Kirchhecker hat aber auch Be-

denken: Da die Bauernkate auf dem
Schützenfest seit 1963 am gleichen
Ort stand, habe man sich eine
Stammkundschaft aufgebaut. Ob
die nun auch den neuen Weg in Kauf
nimmt, ist fraglich. Heute will er
aber zusammen mit den Organisa-
toren den potenziell neuen Standort
begutachten und ausmessen.

In den nächsten Tagen soll dann
eine Entscheidung fallen, ob die
Bauernkate dann auch wirklich in
größerer Version auf dem Schützen-
fest steht. Schließlich gibt es auch
viele Veranstaltungen wie den Eh-
renamts- und den Herrenabend, die
ein Dach über dem Kopf brauchen.

www.goslarsche.de

Ein Video zur
Absage der Bay-
ern-Festhalle
finden Sie ab so-
fort online auf
unserer Home-
page.

Die Lederhose bleibt nun im Schrank
Zu wenig Umsatz: Keine Bayern-Festhalle mehr auf dem Schützenfest – Erweiterte Bauernkate im Gespräch

Von Mario Steigleder

Bayerisch wird es wohl nicht mehr auf dem Goslarer Schützenfest zugehen. Zu wenig Umsatz wurde in dem Festzelt erwirtschaftet. Archivfoto: Sowa

Die Bauernkate ist schon seit 53 Jahren
auf dem Schützenfest. Archivfoto: Epping

Goslar. Mit einem Hakenkreuz und
Schriftzügen in gelber und blauer
Sprühfarbe beschmierten bislang
unbekannte Täter in der Zeit von
Freitagmittag, 12 Uhr, bis Sonntag-
morgen, 8.40 Uhr, die Nordseite der
Kaiserpfalz. Die Polizei Goslar hat
die Ermittlungen aufgenommen und
bittet Zeugen, sich unter der Ruf-
nummer (0 53 21) 3 39-0 zu melden.

Hakenkreuz an
der Kaiserpfalz

Goslar. Mit Unverständnis haben
Teile der Nachbarschaft des Ulrich-
schen Gartens auf Äußerungen der
Goslarer Kulturinitiative (KI) re-
agiert.

Deren Mitglied Otmar Bodack
hatte im Rahmen einer gemeinsa-
men Reinigungsaktion mit Patien-
ten der Drogenberatungsstelle be-
hauptet, die Arbeit der Ehrenamtli-
chen in der öffentlichen Parkanlage
sei von Nachbarn angefeindet wor-
den, die zudem außerhalb der Öff-
nungszeiten Blätter und Bioabfälle
in den Park werfen würden.

„Das ist einfach eine Frechheit“,
sagte Anwohnerin und SPD-Rats-
frau Karen Haase, die bereits ver-
gangenes Jahr zum Sprachrohr der
Anliegerschaft wurde, als die Situa-
tion hochkochte. Die Nachbarn be-
schwerten sich damals über offenen
Drogenhandel und -konsum im Ul-
richschen Garten, mit zahlreichen
negativen Begleiterscheinungen. Die
Behörden reagierten, das Ord-
nungsamt stellte zwei neue Mitar-
beiter ein, das benachbarte „Café
Spiegel“ der Drogenberatung erwei-
terte die Öffnungszeiten. Alles
Maßnahmen, „die wir positiv aufge-
nommen haben“, so Haase. Es gehe
jedoch nicht, dass die Kulturinitia-
tive plötzlich die Anwohnerschaft
für Müll in dem Park verantwortlich
mache. hrs

Ulrichscher Garten:
Nachbarn verärgert

Goslar. Am Montag zwischen 10.45
und 11.30 Uhr wurde ein auf den
Parkplätzen vor einer Zahnarztpra-
xis in der Messingstraße abgestell-
ter silberfarbener Daimler-Chrysler
mit Goslarer Kennzeichen durch ein
Fahrzeug vermutlich beim Ein- oder
Ausparken beschädigt. Der Verur-
sacher entfernte sich anschließend
vom Ort des Geschehens, ohne sich
weiter um den angerichteten Scha-
den in Höhe von vermutlich mehre-
ren tausend Euro zu kümmern. Die
Polizei Goslar nimmt sachdienliche
Hinweise unter der Telefonnummer
(0 53 21) 3 39-0 entgegen.

Hoher Sachschaden bei
Parkplatzrempler


